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Reformation
Handbuch der Kirchengeschichte, ed Jedın, Bd Reformation,

Katholische Retorm un Gegenreformation VO  3 Iserloh, Glazik, ın
Freiburg erder 1967 AA FD veb
Im Band des VO:  S ın edierten „Handbuchs der Kirchengeschichte“ stel-

len mIit ın und Iserloh Wwel der besten deutschen Kirchenhistoriker jenes Zeıt-
alter dar, das die Krisıis der Kirche, iıhre Spaltung und ıhre Erneuerung reilich
gespalten 1n reıi Konfessionen gezeigt hat. Eingeschoben ISt eın kürzerer Ab-
schnıitt VO:  a} Glazık ber die Miıssıionierung der spanisch-portugiesischen Patronats-
mächte 1n Mittel- un Südamerika, Ostasıen un frı

Glazik hebt als eın wichtiges Ergebnis der spanısch-portugiesischen Missıon her-
AauUusS, dafß die Spanıer ihre Kolonien sehr viel eichter erobern und m1issioN1EerenN konn-
LeN, weil dıie bodenständigen politischen un religiösen Kriäfte weıltaus schwächer
ausgebildet als die Von Portugal besetzten Länder mıiıt ihren teilweise sehr
starken politischen und relig1ösen Krätten Islam) Portugal SCW Aln 1Ur „religiöse
Kolonien“, religiöse Minderheiten 1n seinen 1Ur dürftig verwalteten Ländern
Beiden Missionsmächten WAAar gemeınsam, da{ß S1e sıch bis weıt in das Jhd hineıin

die Ausbildung un Weihe einheimiıscher Kleriker wehrten un: dem Prie-
sterstand W1€e 1n Mexıko „den Charakter einer ausländischen Institution“

verliehen.
berhaupt War die Oktroyilerung europäischer ult- un! Denkformen das Miıs-

S1ONSPFINZ1IP der iberis  en Missionsmächte; manche Versuche, eın bodenständiges
Christentum schaften (Aaver d scheiterte staatskirchlichen Widerspruch
der beiden Patronatsmächte. Mıt der Gründung der „Congregatio de Propaganda
Fıde“ (1622) versuchte die Kurie die Mission den oft selbstherrlich umspringenden
Missi:onsmächten entwınden un eınen Crgang VO  - „der Kolonialmission
ZuUuUr rein kirchlichen Missıon“ 645) chaffen Doch machte der Wiıderstand der
Patronatsmächte, die Privilegierung der Orden und die mangelnde Unterstützung
der Päpste diesen Versuch zunichte.

Mıt stupender Kenntnıis der reformatorischen Quellen hat serloh die PCI-Önliche theologische Entwicklung Luthers Zur Reformation hın verfolgt. Dıie For-
schungsergebnisse seıines Lehrers Lortz aufnehmend un weiterführend sieht Iserloh
1n der „theologischen Unklarheit“ vieler dogmatischer Fragen „eine der entschei-
dendsten Ursachen der Retformation“ (55) Insbesondere War C555 der flache Nomina-
lismus Biel’scher Pragung, der Luthers notvolle persönliche Frage nach der ‚lustit1la
de1‘ unbeantwortet 1e un: den spateren Reformator, der „VON der Wurzel her
subjektivistisch angelegt“ War (23), 1n die Entfremdung ZuUur Kirche hinein-
trieb. Somit hat Luthers retormatorischer Durchbruch „eıinen Katholizismus nieder-
gerungen, der nıcht voll katholisch war  n (41) Freilich bleibt die gleichsam 1n der
Lu:; lıegende Frage, ob Luther bei einer Orientierung Thomas der Augustinnıcht A Reformation durchgestoßen ware, als spekulative ErwäagungMiıt aller Deutlichkeit etellt Iserloh die Leichtfertigkeit un: Doppelzüngigkeitder Kurialpolitik dar, die die theologische Brisanz der Luther-Fragen nıcht begrI1und die kleine Krise 1n Sachsen mi1t eın paar diplomatischen Kunstgriffen Aaus der
Welt schaffen wollte. S1ie gedachte, die unbequeme Diskussion das geldbringendeAblaßgeschäft zunächst durch dıplomatischen Druck, spater jedoch durch Simonie

lösen un: suchte 1im Junı 1519 Hz Friedrich MIt dem Kardinalshut für einen
seiner Freunde ködern, WwOmIt NUur auf Luther gezielt seın konnte (64)Iserloh arbeitet WI1IE schon iın se1iner überzeugenden Schrift „Luther 7wischen
Reform und Reformation“ (KLK 23/24) deutlich heraus, daß Luther in der
Ablafßfrage ungewollt mıt der Kirche 1n Konflikt geriet un! erst angesichts der
fiskalistischen Ausbeutungspraxis un des theologischen Desinteresses VO:  e Kurie und
Bischöfen nach Jange schwankendem Verhalten den oftenen Kampf mıt der alten
Kirche autfnahm.
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Wohltuend hebt sıch Iserlohs Darstellung des Spiritualismus und Täufertums
VO  3 den sonstigen Handbuch-Darstellungen ab, deren Urteıil oft noch Spuren der
lutherischen un: melanchthonischen Verdikte tragenh un Täuter un Spiritualisten
als fehlgeleitete Ableger der retormatorischen Bewegung verstehen. Miıt echt wiırd
betont, da diesen beiden Gruppen das relig1ös-mystische Anlıegen (Chiliasmus,
nichtinstitutionalisierte Frömmigkeıt) weıt ber der soz1alen Frage stand.

Dagegen scheıint die Beurteilung des spaten Erasmus hart; 6s 1St eine „Argu-
mentatıo pOst', da{iß Erasmus „dem Frieden“ tür se1ın priıvates Wohlergehen und
Studieren „den Vorrang VOor der Wahrheit gegeben“ habe Es gyab 1n diesen
Jahren (um noch eine yrofße Schar VO  a abwartenden Reformtreunden inner-
halb der alten Kirche, die aut die Einbeziehung mancher Retorm un dogmatischen
Klärung in die erstarrie alte Kırche MmMi1t ;hren vielen Gebrechen hoflt: der
Düsseldorfer Hoft die Herzöge Johann LT un Wi;ilhelm Hätte die CIds-
mianiısche Parte1ı Bucer und Contarın1 autf dem Regensburger Reichstag VO:  3

1541 die schon greifbar ahe Verständigung durchgesetzt, würde Erasmus heute
als ‚Spiırıtus rector‘ der erfolgreichen Vermittlungspartei gefeiert.

Als Korrektur ware anzumerken, dafß in Jülich-Cleve-Berg 1543 keine „Refor-
matıon rückgängig gemacht werden“ konnte weil S1e bis dahin SdI nıcht
eingeführt worden war.!

Im übrıgen erugen iıcht allein die Protestanten die Hauptschuld Scheitern
des Regensburger Colloquiums 9/90): vielmehr verhinderte der Fürstenrat
Führung Bayerns durch die Ablehnung des Reichstagsabschieds die Annahme der
bereits verglichenen Artikel. CGGanz generell ZESART, verdienen die Religionsgespräche
dieser Zeıt ıcht die Geringschätzung, die ıhnen meıst 7zuteil wird; S1E irugsch noch
eine reale Chance tür e1ne Einigung mit sıch

Mıt spürbarer eserve der Darstellung Luthers stellt Iserloh
die persönliche un: theologische Entwicklung Zwinglis dar, dem icht Unrecht
den tiefen Ernst und theologischen Tiefgang Luthers abspricht.

Fıne wichtige Korrektur der üblicherweise als „Theokratie“ gekennzeichneten
Genter Kirchenverfassung Calvins 1St Iserlohs Hınweıs, da{fß die Genter retormierte
Kirche (wıe die lutherische und katholische Kirche 1n den deutschen Stidten auch)

der Herrschaft des Magistrats gestanden hat und deshalb 11UT iıhrem theologi-
schen Anspruch, Jedoı nıcht der Wirklichkeit nach den Namen einer Theokratie VeOLr-

jent.
Mıt großer Sach- un Quellenkenntnis hat Iserloh die deutsche Fürstenretorma-

tıon dargestellt. Allzu kursorisch dagegen sınd Verlaut und Wirkung der Refor-
matıon in den skandinavischen und osteuropäischen Ländern behandelt

Rühmenswert hervorzuheben sind die thematisch aufgegliederten eichhal-
tigen Quellen- un! Literaturangaben. Freilich 1St die Benutzbarkeit hin un wieder
dadurch beschränkt, dafß viele Angaben deshalb nıcht leicht autfindbar se1in werden,
weil die Zeıitschriften- der Reihen-Bände nicht aufgeführt sind; dasselbe gilt für
den Jedin-Beitrag 1n noch stärkerem Maße S0 tführen beıide utoren merkwürdiger-
weise die 1n den KLK un RST ers  jenenen Arbeiten me1lst hne die diesbezügliche
Angabe auf; andere Beispiele: Dıie Sebastian-Franck-Arbeit VO Räber 1St
In den Basler Beıtr. Gesch.-wiss. 1952 erschienen, Chevre, L’officialite du
10Cese de Bäle als Beiheft 4, 1946 der KG Brotschi, Der Kampft

Chr. Blarers 1in den Studıa Friburgensia L3 1956:; Chr. Häutle, Reıse
Fürstbt. VO  w Aschhausen nach Rom (1612/13) 1n der Bibl Lit. Ver Stuttg. 1959
1881

Das Kapıtel ber Gegenreformation und Katholische Retorm hat miıt ın
wohl der beste Kenner der Materıe, der auch die außerdeutschen Vorgänge
AaUS eigener Quellenkenntnis beurteilen Vvermaßg, erhellend dargestellt. Nıcht Nnur

In diesem Sınne hatte sıch auch schon Fuchs in Gebhardt E 95 geiußert.Vgl dagegen die Nachweise bei Coenen, Die kath Kirche Niıederrhein
RST TI 1967, 1Q Z YSt 1in den 1560er Jahren kam einer entschiedenen
Wendung ZU Katholizismus.

Ztschr.f.K.G.
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die ineinander verfilzten politisch-kirchlichen Vorgänge, sondern uch die Selbst-
ETNCUCFUN: der katholischen Kirche durch Konzil; nachtridentinische Scholastik,
positıve Theologie un: geistliches Leben sind „ın extenso‘ geschildert.
ın begreift die politisch-kirchlichen organge 1mM Zeitalter der Gegenreforma-

t10n und Katholischen Reform als Emanzipationsprozefß der europäischen ro{fs-
mächte VOIl apsttum un!: generell VO:  $ jeder geistliıchen Herrschaft. Ihrerseıits yingen
uch die katholischen Fürsten Deutschlands mehr un mehr Aazu über, ıhre obrig-
keitlichen Befugnisse Hand der VO iıhnen primär getragenen Kirchenretorm
Lasten kıirchlicher Rechte auszudehnen. Freilich wiırd INa  - dabei eachten müussen,
da{fß ILal den diesbezüglichen kirchlichen Gravamına nıcht immer lauben dart
Allzu oft wiegte INa  - sich aut bischöflicher Seıite 1n Ilusionen ber die angebliche
Freiheit der Kirche 1M Wıe das anregende Buch VO:  e Reinhardt? gelehrt hat,
reklamierten die Bischöte auf Grund des Erst nach dem Irıdentinum voll SA Gel-
Cung kommenden Kanonischen Rechts oft eıne „Wiederherstellung“ kirchlicher
Rechte, die entweder nıe der LLUTr 1n kurzen Phasen bestanden hatten. Freilich
setzten s1e sich nıcht durch; dıe Inıtiatıve und Aktivität Jedins Darstellung
erganzen S1ing 1n den katholischen Gebieten weitgehend VO  3 den Fürsten A2us.

Diese wachten eifersüchtig darüber, da{f dıe 1n die Defensive gedrängten Bischöte
allein auf die Spiritualia verwıesen blieben. Denn miıt der alleinıgen Verfügung
ber die Temporalıa War den Fürsten das wichtigste Machtinstrument ber die
Kirche ihres Territoriums 1n die Hand gegeben. Am nde der Gegenreformation
hatten die Bischöte eshalb Ww1e apodiktisch gesagt worden 1St Reinhardt,
Arch 7°sch 63, 196/; 95) „nicht mehr tun als den Priester, die hl Ole un:
die Kirche weihen“.

Warum freilich Ader Einbruch des modernen Staates“ 1n den kirchlichen Bereich
„wesentlich verschieden“ 1St VO  . der Laienherrschaft ber dıie Kirche des M bleibt
unklar Denn nach W1e VOr bte INnan Besteuerung, Zıtierung VOrTr das welrliche
Gericht, Patronat ber Kirchen un Klöster aller geistlıchen Proteste als
wichtigste Grundelemente der aıkalen Kirchenherrschaft. Allein eıine Konzentra-
tionsbewegung hatte stattgefunden: Die Patronate der vielen ausgestorbenen Adels-
eschlechter auf den Territorialherrn übergegangen (Kastenvogtei), der S1e
NUN, da die Bıstümer geschwächt un teilweise ohnmächtig MN, ZUuUr faktischen
Mediatisierung der Bischöfe benutzte: ıin den habsburgischen un!: bayrischen
Ländern.

Jedins Formulierung, da{fß nach 1600 eine Säkularisierung des Denkens STAatt-
gefunden und die Naturwissenschaften sich 95 auf Autoritäten auf empirische
Beobachtung un: mathematische Berechnung“ gestützt aben, g1 ILUF für wenige
Gelehrte der Zeıt Betrachtet 188028  — das Gros der Naturwissenschaftler, Mediziner,
Philosophen { 1mM frühen Jhd., ISt. klar konstatieren, da{fß Aristoteles,
Galen un: andere scholastısche Autorititen nach W1€ VOrFr bestimmen und dafß
die Wiıirklichkeit ihren Lehren angepafst wurde. Vielmehr 1St die Ablösung der
Scholastik in Stoft un Methode weithin erStT 1n der Aufklärung vollzogen worden.

In Summa : Dıieses Handbuch der Kirchengeschichte 1sSt derzeit der oben
skizzierten Mängel als das beste kirchengeschichtliche Lehrbuch über dieses EeNTt-
scheidende Zeitalter der europäischen Geschichte etrachten.

Tübingen Jürgen Bücking

Kritische Gesamtausgabe. Briefwechsel, Band
Nachträge. Bearbeitet VO]  $ Ka ol S Weımar (Her-
199020888 Böhlaus Nachfolger) 1967 492 Y kart. MD  Z 59 .60
Na fast wWwel Jahrzehnten 1St eın weıterer Band der Brieftausgabe erschienen.

Dıe Vorrede der Herausgeber bietet eıne gute Einführung 1n die Aufgaben, die

Reinhardt, Die Beziehungen VO:  , Hochstift un 1özese Konstanz Habs-
burg-Österreich 1n der Neuzeıt, I: Beıtr. E esch Reichskirche in Neuzeıt,
begr. n Just, ed aab Reinhardt, Heft 2; 1966


